
� Wandern in Ostbay-
ern: Informationen über
die nächste Wanderreise
„Drei Flüsse, vier Land-
schaften, fünf Gasthäu-
ser“ gibt es bei Erde und
Wind, Tel. 0 94 03 /
96 92 54, www.erdeund-
wind.de. Reisepauscha-
len bietet auch die Tou-
ristinformation Wald-
münchen an, Telefon
0 99 72 / 3 07 25,
www.waldmuen-
chen.de.

� Allgemeine Aus-
kunft: Tourismusver-
band Ostbayern, Tel.
09 41 / 5 85 39 - 0,
www.ostbayern-touris-
mus.de.

Jetzt geht es bergab. Und zwar richtig.
Haltsuchende Hände greifen nach Ästen
und Zweigen, Wanderschuhe wirbeln trocke-
nes Laub auf, Erdklumpen und Steine gera-
ten ins Rollen, und immer wieder wird ein
Baumstamm zur letzten Rettung, wenn die
ins Stolpern geratenen Füße nicht mehr von
selbst bremsen können. Warnende Rufe
tönen durch den Wald, unterbrochen vom
lauten Knacken des Unterholzes, das unter
der Last hastiger Tritte zerbricht. Dann ist
es geschafft, und auch der letzte Wanderer
steht wieder auf ebenem Boden und wirft
einen letzten Blick die steile Böschung hi-
nauf, die hinter ihm liegt.

Herbert Grabe ist schon längst unten
angekommen. Zeit zum Verschnaufen hat er
allerdings nicht, denn einer muss schließ-
lich nach dem richtigen Weg suchen. Nicht,
dass er sich nicht auskennen würde, hier,
kurz vor dem Örtchen Bach an der Donau,
etwa 15 Kilometer südöstlich von Regens-
burg. Aber der 54-Jährige hat nun mal eine
Vorliebe für das Wandern abseits der übli-
chen Pfade, und so bleibt es ihm nicht
erspart, ein paar Meter mehr als der Rest
der Gruppe zurückzulegen.
Man könnte es die Ungerade nennen, die

für Herbert Grabe zählt. Sich in einer
natürlichen Umgebung möglichst natürlich
zu bewegen, statt geteerter Straßen und
ausgebauter Wege alternative Routen zu
gehen und dadurch viel tiefer in die jewei-
lige Landschaft einzutauchen – darum geht
es dem schlanken Mann mit der runden
Brille und dem eisgrauen Bart. „Je wohlha-
bender eine Gesellschaft wird, desto mehr
fängt sie an zu verbauen und zu begradi-
gen“, sagt Herbert Grabe. Das zähle auch
für seine Heimat Regensburg, in deren
Altstadt die Häuser jedoch glücklicherweise
„organisch wachsen“ konnten und deshalb
eben nicht gerade, sondern häufig eher
schief seien.
Und da der Oberpfälzer sich nicht nur

Regensburg, sondern auch der umliegen-
den Region tief verbunden fühlt, möchte er
seinen Mitwanderern im Verlauf mehrerer
Tagestouren die regionalen Besonderheiten
Ostbayerns nahebringen. „Drei Flüsse, vier
Landschaften, fünf Gasthäuser“ lautet das
Motto, das neben verschiedenen Wanderun-

gen auch eine gehörige Portion Kulinarik
und Genuss in ausgewählten Gasthäusern
verspricht.

Doch vor den abendlichen Einkehr-
schwüngen steht zunächst einmal eines: viel
Bewegung. Und nachdem durch eine Stadt-
führung in Regensburg mit dem Auenbe-
reich und der Donau bereits eine Landschaft
und ein Fluss abgehakt sind, geht es am
ersten richtigen Wandertag durch das nördli-
che Donaugebiet. Zielort ist Kallmünz, ein
kleiner Ort, direkt zwischen den Flüssen
Vils und Naab gelegen.

Es ist ein wolkenverhangener Morgen,
dessen trübes Licht das Grün der Wiesen
noch dunkler erscheinen lässt und dessen
eigentümlich melancholische Stimmung die
Welt zum Verstummen bringt. Von den
Wildschweinen, die erst kurz zuvor das
Gelände zwischen dem schmalen Weg und
dem in einiger Entfernung fließenden klei-
nen Bach umgepflügt haben, ist nichts zu
sehen, und abgesehen vom gelegentlich
ertönenden Ruf eines Eichelhähers und dem

gleichmäßigen Rascheln der Regenjacken,
die einige besonders vorsichtige Wanders-
männer tragen, ist kein Laut zu hören. Dann
beginnt der Wald, er verschluckt einen
geradezu, umfängt einen mit seinem fri-
schen, nassen Atem, gesättigt und getränkt
vom Regen der vergangenen Nacht.

Die Wandergruppe, rund 20 Männer und
Frauen, bewegt sich mal auf vorgegebenen
Pfaden, dann wieder geht es im Gänse-
marsch durchs Unterholz. An einer kleinen
Lichtung macht Herbert Grabe halt. Es ist
Zeit für eine kurze Rast – und Zeit für ein
paar zünftige Gedichte von Oberpfälzer
Mundartdichtern wie Eugen Oker und Mar-
gret Hölle. Herbert Grabe muss fast jedes
Gedicht zweimal vorlesen, schließlich stam-
men die wenigsten seiner Zuhörer aus Bay-
ern. Doch um ein wenig Bayerisch zu ler-
nen, ist es nie zu spät: „Facht“ heißt Furcht,

„Loi“ ist die Angst, und ein leichtes Mäd-
chen als „Büchslmadam“ zu bezeichnen hat
irgendwie auch etwas. Spätestens nun ist
Ostbayern überall.

Das ändert sich auch nicht, als es nach
einiger Zeit hinaus aus dem Wald und über
kleine geteerte Straßen, durch winzige Ort-
schaften und einen letzten Anstieg hinauf
auf den Kallmünzer Burgberg geht. Von der
Ruine hat man einen weiten Blick über die
Landschaft – in diesem Fall den Jura, wie
Grabe erklärt – und auf das Dorf Kallmünz,
das sich still und friedlich in das Tal mit den
beiden Flüssen und den
sanft geschwungenen
Hügeln schmiegt.
Und genau dorthin

geht es jetzt. Hinunter
ins Tal, hinunter in den
kleinen Ort mit seinen
sauberen, bunten Fassa-
den, hinunter zum Gol-
denen Löwen. Hier war-
tet bereits Richard Lu-
ber, der Wirt und Haus-
herr des Gasthauses,
und empfängt die durs-
tigen Gäste mit einem
Glas selbst gebrauten
Bieres. Der Rest des
Abends ist Gemütlichkeit pur: Kürbissuppe,
Salat, Rosenstück vom Rind mit Schwam-
merlsoße, noch mehr Zoiglbier und jede
Menge Anekdoten.

Auch am nächsten Tag geht es in den
Wald, allerdings ist die Klamm, die es hier
im Altmühltal hochzusteigen gilt, Teil eines
sogenannten Naturwalds. Naturwald? „Das
ist eine in Bayern besondere Bezeichnung
für einen Wald, der zum einen zwar durch
den Menschen genutzt wird, zum anderen
jedoch Abschnitte aufweist, die der Nutzung
entzogen sind“, erklärt Herbert Grabe. Kein
ausgewiesenes Naturschutzgebiet also, aber
eben doch ein gewisser Sonderstatus, um
einer Landschaft ihre Natürlichkeit zu erhal-
ten.

Wenn Grabe über Naturschutz und den
Erhalt von Landschaften redet, ist er in
seinem Element. „Steckerlwälder“ nennt er
verächtlich die Monokulturen der Forste, in
denen ein Fichtenstamm neben dem ande-
ren steht – das Gegenteil der von ihm so
geliebten Ungerade. Rein auf Nutzung aus-
gelegt, keine natürliche Entwicklung – und
schon gar kein Erholungswert. „Von diesen
Wäldern gibt es immer mehr!“, schimpft er
und lässt keinen Zweifel daran, dass seine
Verärgerung ernst gemeint ist. Dabei ist der
Vater zweier Töchter, der sich lange im

Bund für Umwelt und
Naturschutz engagiert
hat, durchaus kein
Hardliner. „Ich bin
nicht dafür, dass alles
wieder zuwächst, so
wie es früher einmal
war.“ Vielmehr müsse
es Ziel sein, das zu be-
wahren, was vom Men-
schen durch kulturelle
Eingriffe bereits umge-
staltet wurde – um
nicht ständig noch
mehr zu verändern.

Während solcher Dis-
kussionen vergeht die

Zeit wie im Flug. Und irgendwann, viel-
leicht auf einer sonnenbeschienenen Hoch-
fläche, vielleicht am Ufer eines gemächlich
dahinfließenden Gewässers oder auf einem
morastigen Pfad mitten im Wald – irgend-
wann wird einem bewusst, dass man dazu-
gelernt hat. Dass einem Landschaftsbegriffe
wie Jura, Gäuboden, Auenbereich und Baye-
rischer Wald ebenso locker über die Lippen
kommen wie der eine oder andere urbayeri-
sche Ausdruck. Dass man sich auskennt mit
der Geschichte Regensburgs und mit der
regionalen Küche und dem Bier im Umland
sowieso. Dass man fast schon eine Art
Experte ist. Und dass es sich manchmal
lohnt, auch mal auf der Ungeraden durchs
Leben zu gehen.   Johannes Klemeyer

Flusslandschaften, Waldgebiete,
Burgruinen und kulinarische
Spezialitäten: Um Ostbayern ken-
nenzulernen, muss man einfach ei-
nes machen – wandern gehen.

Info

Immer auf Abwegen

Ende eines langen Wandertags: Blick
vom Kallmünzer Burgberg.

Wer mit Herbert Grabe (Bild Mitte) in Regensburg und Umgebung wandern geht, bekommt viel zu sehen und hört
zudem so manches in Oberpfälzer Mundart vorgetragene Gedicht.  Bilder: Klemeyer
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Sonntag Aktuell, 16. November 2008

Programm
Donau  Mittwoch
12:30 Uhr, Zusammentreffen, Regensburg, 
Restaurant Leerer Beutel. Einst war das 
Gebäude ein Getreide speicher, heute 
nutzt es die Regensburger Kultursze-
ne. Winni und Traudl Freisleben haben 
das Restaurant des Leeren Beutel zu ei-
ner ersten Adresse gemacht. Auge, Ohr, 
Gaumen heißt ihr Konzept und ob der 
vortrefflichen Speisen ist es kein Wun-
der, dass sich in den herrlich restaurier-
ten Räumen die Slow Food-Gemeinde 
der Stadt trifft. Hier beginnt der erste Teil 
unserer Wander-und-Genuss-Reise. Nach 
dem Dessert machen wir uns auf den 
Weg durch Regensburg. Wir bekommen 
schnell eine Ahnung, warum die Altstadt 
im vergangenen Jahr in die Weltkulturer-
beliste der UNESO aufgenommen wur-
de. Im Weinkontor Sinzing wartet Rudolf 
Zitzelsberger (S. 3) auf uns. Bei einer li-
terarischen Wein-Degustation lassen wir 
den Tag ausklingen.

Perlbach Donnerstag
9:00 Uhr, Busabfahrt in R-Stadtamhof. 
Tagsüber: Wir beginnen den ersten Wan-
dertag in Niederbayern mit einem Be-
such des Schlosses Wiesenfelden, hören 
und sehen, was mit dem Projekt „Sehn-
sucht Wildnis“ gemeint ist, bevor wir 
zum Ort Haggn, der zu Neukirchen ge-
hört, wandern. Der Schlossgasthof „Zur 
Einkehr“ ist unser Tagesziel. 
Abends: Die Familie Grunwald betreibt 
den Gasthof. Eine behagliche Wirtstube, 
ein elegantes, altes Gewölbezimmer, ein 
Biergarten zum Wurzelnschlagen. Und 
ihre Küche? Eine Offenbarung  – der Be-
trieb gehört zu den lukullischen Licht-
blicken Niederbayerns. Fragen Sie jetzt 

nicht, warum die Wanderung nicht „vier“ 
sondern „drei“ Flüsse heißt. Der Perlbach, 
an dem wir vorbeigekommen sind, ist, so 
auch sein Name, kein Fluss, sondern nur, 
allerdings mit allem Respekt, ein ökolo-
gisch herausragendes Bächlein. 

Naab Freitag
9:00 Uhr, Busabfahrt in R-Stadtamhof. 
Tagsüber:  Wir wandern von Pielenhofen 
nach Kallmünz. Rechts der Naab, links 
der Naab, es geht durch eine typische 
Oberpfälzer Landschaft an den Rändern 
des Landkreises Regensburg. Ländlich 
geprägt, manche schöne Obstbaumal-
lee, manche Getreidemonokultur, man-
cher Steckerlwald, mancher tiefe, grüne 
Forst. Ein idealer Weg, um Ihnen (nach 
und nach) 50 Oberpfälzer Lieblingsge-
dichte vorzutragen und ziemlich genau 
zur Halbzeit den Künstler Wigg Bäuml 
in seinem Atelier zu besuchen.
Abends: Gasthof Zum goldenen Löwen, 
Kallmünz. Die Wirtsleute Luber sind eine 
kulturelle Institution am Zusammenfluss 
von Vils und Naab. Weit über den Teller-
rand ihrer Stammdisziplinen (die Küche, 
das Bierbrauen, die Gastfreundschaft) hi-
nausblickend, haben sie wesentlich mit 
dazu beigetragen, dass Kunstgeist und 
Künstler/innen eine dynamische Heimat 
im Ort haben. Und ihre Küche? Vielleicht 
kann man es so sagen: sie war schon 
Slow Food-gemäß, als Carlo Petrini auf 
die Idee kam, den Verein zu gründen. 

Regen Samstag
9:00 Uhr, Busabfahrt in R-Stadtamhof. 
Tagsüber: Glauben Sie bloß nicht, nach 
Heilinghausen führe nur die Straße ent-
lang des Regens. Unsere Route durch das 
Hügelland im Nordosten Regensburgs 
beginnt  weit abseits des Flusses. Bergan, 
bergab, Bauernholz und Wiesengrund, 
bis der Wald tiefer wird und vielschichti-
ger. Felis silvestris, die scheue Wildkatze, 
wurde in den Wäldern hin zum Regen-
knie wiederangesiedelt, der Wald öffnet 
sich (welche Aussicht!), schließt sich wie-
der und irgendwann steigen wir hinab 
zum Fluss. 
Abends: Am idyllischen Ufer des Regens 
liegt seit dem frühen Mittelalter der 
Landgasthof Heilinghausen. Heute be-
wirtschaftet die Familie Faisst das Anwe-
sen. Die Vielfalt regionaler Lebensmittel, 
die um Haus und Hof gedeihen, sind die 
Grundlage für ihre von natürlichen Aro-
men geprägte Küche. Auch ein Ort zum 
Bleiben.

Regensburg  Sonntag
10:30 Uhr, Haidplatz
Regensburg, noch einmal, zum Finale. 
Gilt das Goethe-Zitat, dass „Die Gegend 
eine Stadt herlocken musste“ noch? Wie 
ist es mit dem Satz von Harald Grill, „... 
wals so vül gibt, wos ma in dir valiern 
kaantn rengschburg“? Wahrscheinlich 
waren die sechziger und siebziger Jah-
re des letzten Jahrhunderts die gefähr-
lichsten für die historische Bausubstanz 
der Stadt. Nicht alle Kelche gingen vor-
über, aber seit den Achtzigern wurde es 
leichter, die Kostbarkeiten zu bewahren. 
Es hat sich gelohnt, wie wir sehen wer-
den. Und es wird Zeit, nochmals einzu-
kehren, ein Glas auf die Reise, auf die 
Gruppe, auf die Mitwirkenden zu heben. 
Wir tun das im Gänsbauer, einem klei-
nen Restaurant, nah am Fluss. Peter und 
Sandra Schlegl, die Wirtsleute, füllen un-
sere Gläser und servieren uns ihre Krea-
tionen aus der Küche. Vor uns das Haus 
am Sauseneck, die Gotik der Keplerstra-
ße, der Fischmarkt mit seinen Granitbän-
ken. Hinter uns nicht nur das Donauufer 
(physisch), sondern auch eine Handvoll 
Tage, in denen wir ausprobiert haben, 
wie das zusammengeht, Wandern und 
Genießen in Ostbayern, erster Teil. Viel-
leicht gibt es eine Fortsetzung. So oder 
so, zunächst einmal (um den Klang der 
Sprache zu wahren): Pfiat eich, Servus, 
Hawedere!
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Wohin wir wandern und was wir erleben wollen

Erstens, was dahintersteckt:
Das Konzept dieser neuen erde und 
wind-Reise ist eigentlich ganz ein-
fach: Gibt es nicht um Regensburg 
eine Anzahl von guten Speiseloka-
len, die nach italienischem Standard 
längst zur Slow Food-Familie gehö-
ren müssten? Liegen davon nicht ei-
ne Handvoll in herrlichen ostbayeri-
schen Landschaften und an Flüssen, 
deren Ufer zum Wandern einladen? 
Die Naab, die Donau, der Regen, 
der Jura, der Vorwald … Könnten 
wir nicht tagsüber dorthin wandern, 
abends die Segnungen der Spei-
senfolge genießen und nachts in 
den Reisebus steigen, der uns wie-
der zurück in die Stadt bringt? Und 
überhaupt, Regensburg? Wollen wir 
hier mit unserer Reise beginnen 
und beschließen wir die Wandertage 
mit einem kulturellen und gastro-
nomischen Akzent in unserer Stadt? 
Fragen, auf die wir längst Antworten 
gefunden haben. 

Zweitens, wie alles vor sich geht:
Der erste Tag findet in Regensburg 
und Sinzing statt. Das Auftaktmenü 
und die Wein-Degustation bestim-
men Zeitplan und Darbietung.
Der zweite, dritte und vierte Tag 
sind eine Mischung aus mittel-
schweren Wanderungen (tagsüber) 
direkt zum jeweiligen Gasthof und 
Genussmenü (am frühen Abend). 
Der Bus bringt uns morgens (9:00 
Uhr) von Regensburg aus zum Aus-
gangspunkt der Touren und holt 
uns spätabends (22:00 Uhr) wieder 
ab. Der letzte Tag bietet eine Stadt-
führung in Regensburg (so unor-
thodox, dass auch Regensburger/in-
nen Neues erfahren) und schließt 
mit dem fünften Menü. Die Menüs 
selbst sind Unikate, werden von den 
Wirtsleuten speziell für uns gekocht 
und in ihnen stecken sowohl die 
Spezialitäten des jeweiligen Hauses 
als auch die Widmung der Köche an 
diese spezielle Reise. Zwar lassen es 
sich unsere Gastgeber nicht neh-
men, uns einzuführen und ein paar 
Worte zur Geschichte und zur Philo-
sophie ihres Betriebs zu sagen, aber 
ihr Menü verraten sie uns erst am 
jeweiligen Abend. Das Begleitpro-
gramm ist ambitioniert, aber nicht 
überladen: Begegnung mit Künst-
lern, mitwandernder Dichter, musi-
kalische Intermezzi, kulturelle Cre-
scendi, ökologische Passionen. 

Drittens, kurz gesagt: 
Wir wandern, essen, trinken, lachen, 
hören zu und erzählen, haben Freu-
de und Spaß, wissen Kochkunst und 
gute Lebensmittel ebenso zu schät-
zen, wie die glückliche Hand der 
Winzerin und des Bierbrauers. 
Dabei sein dürfen alle, die die Rei-
sen von Anfang bis zum Schluss 
mitmachen wollen; einzelne Tage 
sind leider nicht buchbar. 
Allen, die von weiter herkommen, 
vermitteln wir auf Wunsch ein schö-
nes Hotelzimmer. Wenn Sie vege-
tarisch essen wollen, schreiben Sie 
uns das bei der Buchung. 

Kooperation
mit der Volkshochschule Regensburg, 
der Regensburger Genussmanufak-
tur, Slow Food Regensburg/Oberpfalz 
und dem Weinkontor Sinzing.

Reiseleitung 
Herbert Grabe 

Wer alles mitmacht
(und wessen Mitwirken vor Druckle-
gung feststand): Hans Wax, stellvertre-
tender Bezirksheimatpfleger der Ober-
pfalz und musikalisches Multitalent, 
Beate Seitz-Weinzierl, Leiterin des Bund 
Naturschutz Bildungswerks, Günther 
Worel, Schafzüchter und Wildkatzen-
spezialist, Harald Grill, Dichter, Lud-
wig Bäuml, Künstler. 

Reisetermine 
8. bis 12. August 2007 - G 1
26. bis 30. September 2007 - G 2

Reisepreis und Leistungen 
395 Euro. Im Reisepreis enthalten sind 
5 Genuss-Menüs (3 abends, 2 mit-
tags), Wein-Degustation am ersten 
Tag, alle Bustransfers, Besichtigun-
gen und Eintrittsgelder im Rahmen 
des Programms, erde und wind-Rei-
seleitung, Steuern, Reisepreissiche-
rungsschein.

Drei Flüsse, 
vier Landschaften,
 fünf Gasthäuser

Wandern und Genießen in Ostbayern


